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«flultur "trüger.
m.  Angelegenheit des österreichischen Botschafters ln

»aibington Dr . Dumba hat insofern ihren Abschluß ge»
als ihm schon ein vorläufiger Nachfolger bestellt

k den ist und er selbst sich Plätze auf einem von Neu-
?nrk abgehenden Dampfer bestellt hat . Trotzdem ist es

angezeigt , die ganze Sache nicht in Vergeffenhe,
Drusen au lassen : zeigen uns doch die dabel — und bei
«deren Gelegenheiten — zutage getretenen Umstände so
Sa.  welcher Mittel sich unsere Gegner , die angeblich zum

Mtze der Freiheit und der Zivilisation die Waffen er.
buben haben , bedienen.

Als seinerzeit der Erzherzog -Thronfolger von Oester-
-vb-Ungarn mit seiner Gemahlin dem Anschläge der
M-tickelmörder in Serajewo erlegen war . da stellte sich
«ck die englische Presse sittlich entrüstet über die feige
U Das hinderte jedoch nicht , daß England vier Wochen
JL r zusammen mit den Freunden Serbiens derjenigen
wuljit in den Arm fiel , die weiter nichts wollte , als der-
«rtiae Scheußlichkeiten für die Zukunft unmöglich zu
macken. Allerdings mußte die angebliche Verletzung der
Neutralität Belgiens herhalten , um diesen Umfall zu ent-
Ickuldiaen. Man scheute sich doch immer noch . offen zu-
Meben. daß auch der politische Mord zu den Werkzeugen
akdört. die dazu dienen sollen , Englands Herrschaft zu
fickern. Erst die Angelegenheit des irischen Vorkämpfers
Ealement, für den der englische Gesandte in der Haupt-
stadt des neutralen Norwegens Meuchelmörder dingen
mM . legte endgültig diese Heuchelei bloß.

Daß England die Rechte der Neutralen mit Fußen
tritt und in ihren Ländern wie im eigenen Hause schaltet
«ad waltet, ist ja bekannt genug . Aber es ist doch ein
starkes Stück , wenn man sieht , mit welcher Unversroren-
hkit die Beauftragten des Dreiverbandes Beamte eines
irmden Staates zur Spionage anhalten , mit dem man
Waeblich in so freundschaftlichen Beziehungen , wie mit
Griechenland, steht . Würdig reiht sich diesen Gemeinheiten
tun das gegen Dr . Dumba geübte Verfahren an . Der
WashingtonerBotschaster derDonaumonarchie hatte das M '.ß-
fallen der nordamerikanischen Bundesregierung erregt , weil
er auf ihr nicht genehme Weise Nachricht an seine heimische
Behörde gelangen lassen wollte . Jetzt erfahren wir den
Grund, weshalb er zu diesem Aushilfsmittel greisen mußte.
Er ist in der unerhörtesten Weise von englischen Geheim¬
agenten überwacht worden , so daß sogar eine Reihe amt¬
licher Briefe des Botschafters mehrmals unterschlagen
morden sind . Durch die Beschwerde seines Washingtoner
Kollegen, des deutschen Botschafters Grafen Bernftorff,
haben wir es denn auch erfahren , daß Nachrichten über
amtliche Schritte der dortigen Regierung auf ungesetzliche
Weise vorzeitig in die Hände der Presse geraten sind,
die das so erlangte Material sofort zur Beem-
slufiung im deutschfeindlichen Sinne benutzte . Aller-
bings scheint hier schließlich die Wirkung eine ander«
gewesen zu sein . Staatssekretär Lanftng war natür¬
lich sehr entrüstet , als er von diesen Machenschaften horte
Ln Zukunft dürfte nun derartiges wenigstens un Lande
des Sternenbanners wohl nicht mehr in solchem Umfange
möglich sein ; ist man doch übereingekomnren , die schme-
denden Angelegenheiten nicht durch Notenwechsel , sondern
durch vertrauliche Besprechungen zu erledigen . Damit
dürste der uns feindlichen Presse eine Quelle verstopft sein,
die sonst noch manchen Anlaß zu Hetzversuchen geboten

Auf jeden Fall werden alle diese Vorkommnisse der
Seit wohl zur Genüge zeigen, welcher Mittel sich unser«
Feinde als sogenannte „Kultur"träger bemühen, uru oic
angeblich bedrohte Zivilisation zu retten . —-

Deutsches Reich.
>. . ,+ Hof und Gesellschaft . K a i s e r W i l h e l m u n d
^onig Ludwig in Nürnberg. (Amtlich .) Nurn»
drig, 22. September . Der König von Bayern ist mir
befolge heute mittag 11,30 Uhr mit Sonderzug ' » Nurn»
berg eingetroffen . Pünktlich um 12 Uhr fuhr der Hoszug
^ deutschen Kaisers in den Bahnhof ein . Die Begrüßung
der Monarchen war eine äußerst herzliche . Nach Vor»
stkllung des beidelseitigen Gefolges fuhren die Fürstlich»
leiten in bereitgestellten Kraftwagen zur Burg . Der
Jubel der Bevölkerung war außerordentlich groß . Alle
blocken läuteten . Die Stadt war trotz der überraschenden
Ankunft der Fürstlichkeiten im Festgewande . Es
herrschte herrlichster Sonnenschein . Nach der Ankunft
°us der Burg fand die U e b e r r e i ch u n g d e s b a y e »
Zischen Feldmarschall st abes  durch den König
°n den Kaiser  statt . Nach dem festlichen Akte war
vrühstückstafel auf der Burg , daran anschließend Cercle^
sudann verweilten der Kaiser und der König eine Z »rUang

gemeinsamem Gespräch in ihren Gemächern . Nach drei»
stündigem Zusammensein verließen die Fürstlichkeiten
Nürnberg , aus dem Wege zum Bahnhof mit der gleichen
A-geisterunq von der Bevölkerung begrüßt wie bei der
Ankunft. Um 3 Uhr rollte der Hofzug des Kaisers ans

Bahnhof . Eine Viertelstunde später reiste der König
Hat Gefolge im Sonderzug ab . (W . T .-B .)
r. Heer und Flotte . Der Kaiser hat , wie die „Kreuz-
' .eitung " berichtet , bestimmt , daß den Mannschaften , d>e
unter Gewährung freier Fahrt beurlaubt werden , allge¬
mein die Löhnung unverkürzt fortgewährtUnrd.

ff- Erzbischof Dr . Dalbor aa den Reichskanzler.
Berlin. 22 . September . Auf das aeitriae Glückwunsch -,

9 . Jahrgang.

Teiearamm oes Retchskanzlers an den Erzbischoz
Dr . Dalbor in Posen ist folgende telegraphische Antwort

Exzellenz bitte ich meinen ganz ergebensten Dankfür
die freundliche » Wünsche eutgegeunehmen zu wollen Ich fleh«
au Gott daN er mir die Gnade gebe, meines Amtes so zu walten,
^oß Staat und Kirche. Seine Majestät der Kaiser und Seme Heilig»
keit der Papst ihre Erwartungen erfüllt sehen. -

Die erste Vollsitzung des bayerischen Landtages
wird , dem „ B . T ." zufolge , am 30 September staUMden.
aiso in den letzten Tagen vor Ablauf des verfassungs»
müßigen Termins . Der Senioreiikonvent werde bereits
am 29 . September tagen und mit der Regierung ms»
besondere über die Abkürzung der Geschäfte verhandeln.

+  Vroteslsristen - Verlängerung im okkupierte«
Belgien . Durch Verordnung des Generalgonuerneurs m
Belgien werden die Proteitkristen und to » !!>ae zur
Wahrung oes Regreßes bestimmte Rechtshandlungen bis
31 . Oktober verlängert . Ebenso bleiben die bestehenden
Bestiiiimnngen über Zurückziehung von Bankguthaben bis
zum 31 . Oktober in Kraft . _

Ausland
-I- <ksstiauuq der deutsch - tückischen Areundschaft.

Der Konstantinopeler „Turan " vom 21 . Sepkeinver
verö entlicht eine Unterredung mit Dr . Ernst Iaeckh betr.
den Plan einer Festigung der deutsch » türkischen Freund'
schaft . Es handle sich hauptsächlich um die Gründung
eines deutsch -türkischen Freundschaftshauses f» r Vortrage,
Hochschulkurse . Ausstellungen und einen Klub . DuKosten
habe die deutsche Regierung aus Interesse an der Sache
übernommen . Die Verwaltung werde einem aus Deut¬
schen und Türken gemischten Ausschuß übertragen weichen.
Die Einweihung werde voraussichtlich nach Fnedensschluß
erfolgen . Iaeckh betont die Tatsache , daß der Kaiser be¬
reits ^vor 25 Jahren in einem entscheidenden Kronrat die
Wichtigkeit der Pflege der deutsch - türkischen Beziehungen
im Gegensatz zu verschiedenen Ratgebern und Berichten
festgehalten habe und seitdem ein Freund der Türkei ge»

blieben fei . handeln , während wir schwatze ."
+ " London 22 . September . „ Daily Mail " schreibt u»

°^ W !^ ollen ' glouben . daß die Deutschen ihr Pulver nahe,
zu verschossen haben , und daß die Türke » demoral -. ii '. rt
sind. Aber seitdem dies erklärt worden,st . haben die Deuuä -m
Wilna genommen und der Angriff auf die bedeutende Festung
Dünaburg hat begonnen . Die Deuffchen haben eme große
Umgehungsbewegung unternommen nnt der ° ff- b°7 demo»licbt russische Deeresaruppen zu umzingeln . Was die oemo
rallsierten Türken betrifft , so berichten amerikanische Korresponden-
ten, die einzigen unparteiischen Zeugen , bie ^ r haben , mchts v n
dieser wünschenswerten Sachlage . Wenn solcher Phantastis ,
Unsinn , wie diese Angaben über die Deutschen und die Türken,
tn hiesigen hohen Kreisen geglaubt wird , wie ist es dann für den
Mann auf der Straße möglich, klare Vorstellungen über den Kr g

zu gewinnml ^ tt ^ Borgehen der englischen Zensur
die gewissenhafte deutsche Kriegsberichterstattung nach nei !-
trnlen Ländern gegenüber und sagt schließlich : „Die Deur-
jchen handeln , während wir schwatzen/'

^ + « Gegen Oie Wehrpflicht !" m England.
London . 22 . September . Zweihundert Vertrauens»

Männer , die etwa 55 000 Walliser Arbeiter , zumeist Berg»
leute vertreten , nahmen Sonnabend eine Entschließung
in der Frage der Wehrpflicht an . Der stellvertretende
Präsident der Bergleute von Südwales erklärte , daß Lloyd
George sich sofort gegen die Wehrpflicht aussprechen mu -!- ,
wenn er das Vertrauen und die Unterstützung der Gewerk»

schäften ^ behatten ^ woll ^ er Mehrere Arbeitervertretungen,
darunt -' r der Ausschuß der Gewerkschaft der Bergleute von
Aorkstire m t 120 000 Mitgliedern , haben Entschließungen
gegen die militärische und industrielle Wehrp,licht ange»
nonunen . _

Kleine politische Nachrichten.
-l- Cntivrechend der Verfassung wird das neue turktswe

Var! am  e n t am 28. September zu dem letzten Tagungsab,chmtt
der aeaenwärllqen , am 13. November endigenden Session zu»
^nme « . Die neue Tagung wird am 14. November eröffnet

E ^ Mailänder „Secolo " bezeichnet das aus Rom stammend«
Gerücht der Papst werde nächst ns infolge des Ablebens mehrerer
Kardinäle ein Konsistorium  zwecks Neubildung berufen als
unrichtig ; vor Beendigung des Krieges werde ver Papst sich dazu

kaum^enffchlteßen.i ! ^ ^ ^ „ ^ hause brachte der Finanzmimster

nanffahr êin^ er^kündigt^ dabei ^eM̂ Erhöhung d° r Einkommen»
»euer um 4v' Prozent an . Ferner solle die Erganzungssteuer er»

f M.

£ e S* “ t fn Ä 5p* "i « * ßf
besagt, daß der Feind ins Land eingebrochen und es deshalb notig
lei mit neuen , jungen Kräften die Armee zu starken - A s Be»
anttvortung des Dumablockes hat die rechte Gruppe d-s russtja,en
NeitNsrates eine Kundgebung ausgearbeitet , die besagt, daß alle
.i üera len R « St« en  mit Rücksicht auf den Krieg aufg e»

ch ob en  werken müßten . - Aus Petersburg wollen die Londoner
Times " erfahren haben , es bestehe kein Grund . anMnehmen . daß

es ' rmter der russischen Arbeiterschaft  infolge - er Der»
taauna der Duma zu Unruhen kommen werde ; die Arbeiter hatten
in- Arbeit nach einem kurzen Proteststreik wieder ausgenommen . —
5; ,f 4 r a ° ! e - L a n d östlich Spitzbergen , das feit semer
Entdeckung \uid)  österreichische Forscher als österreichilches Geb.et

mu be laut einer Londoner Korrespondenz des
°C °rriere della Sera " ' von einer kura nack Kr .easausbruch zur.

tnammaammemmm

Rettung russischer Fischer ausgesanSlen ruffi,cyei> Expedmon oi.

^ ^ Nach Müteilungen aus ^ Petersburger Hoskrelsen erhielt , ml . der
Vertreter der Wiener ..N . Fr . Pr ." aus Scheveningen meldet der
G r ° fl kü r st N i k° l ° u s N i k ° l a i e w i t i ch einen Befehl des
Zaren , Tiflis bis Kriegsende nicht zu verlassen, was einer L

'b “ "iieher 9 Re ^ Er°mnnung von 2500 neuen Reserve»
leutnants der italienischen Insanterle  berichte : da,

AhS " « "t Ä{sää
kämpfen werde , da die B « e>nigten Staaten in ein. große fincw»

am  Reuyört meldet, mit 'den M u n i t io n - sab r i k° n ten Re
Bedingungen der künftigen Lieserungsvertrage besprochen , sie habe

enalticken und kranzöllschen Goldvorrät « lckonen. _

Deutsche Kanonen an der serbischen Grenze.
Dieser Tage kam die Kunde , daß deutsche und öfter,

reichisch -ungarische Geschütze die serbffchen Truppen be,
Semendria , 40 Kilometer östlich von Belgrad , und dann
auch die Befestigungswerke von Belgrad erfolgreich be¬
schossen haben . Diese Beschießung darf man gewiß oi»
den Anfang vom Ende des Strafgerichts über das oer»
brecherische serbische Staatswesen bezeichuen . das durch
die greuliche Bluttat an dem österrejchl,ch -ungarlscheu
Tbronfolger , Erzherzog Franz Ferdinand und femer Ge»
mahlin , den ganzen Weltkrieg entsesselt hat . Die weiteren
Folgen , die der Kampf gegen Serbien zeitigen wiro.
dürsten sich bald zeigen . Unsere Kartenstizze zeigt dre
Gegend der gemeldeten Operationen.

Ans dem Reiche.

M j -, rÄÄÄ ä »

mitten !: durch die Zulassung von eisernen « ewichtm ab.

^ ^ Lud .vig Sanghofer verwundet . Ludwig Ganghof «'
itt bei Wilna , wie die „Munch . Neuest . Nachr . m, « «tlen.

SÄ , ln einigen W-ch'-k -u- -» M-
schilderungen wieder an dre Front gehen können.

4 - Das Explosionsunglnek in Hanau . 3“
duna über das Explosionsunglück in Hanau ist nach .; »»-
«i-ooen daß leider der Verlust von sechs Men (chmleoen
zu beklagen ist . und daß eine Anzahl von Arbener » durch
Glasjplitter größtenteils leicht verletzt worden M . — .... .



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 22. September 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Lauche , und Neuville , sowie östlich von
Rociincourt griffen die Franzosen gestern abend an.
Die Angriffe brachen im Feuer vor unseren Hindere
nisfen zusammen.

In der Champagne wurden nordwestlich des Gehöftes
Veau -Lejonr neue französische Schanzarbeiten durch
konzentrisches Feuer zerstört . Stürkere Patrouillen , die
teilweise bis zur dritten feindlichen Linie durchstießen,
oervollstündigten die Zerstörung unter erheblichen
Verlusten für die Franzosen , machten eine Anzahl Ge-
songener und kehrten befehlsgemäß in unsere Stellung
zurück.

Ein englisches Flugzeug wurde bei WiNerval (östlich
von Neuville ) von einem deutschen Kampsflieger abgeschossen;
der Führer ist tot , der Beobachter wurde verwundet ge¬
fangengenommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeld marschalls

v. H i n d e n b u r g.
Südwestlich von Lennewaden (an der Düna , nord¬

westlich von Friedrichstadt ) machten die Russen einen
vorstotz , es wird dort noch gekämpft . — Oefklich von
Smelina (südwestlich von Dünaburg ) brachen unsere Trup¬
pen in die feindliche Stellung in einer Breite von 3 Kilo-
Meter ein , machten S Offiziere , 2000 Mann zu Gefange¬
nen und erbeuteten 8 Maschinengewehre . Nordwestlich
und südwestlich von Oschmjana ist unser Angriff im
weiteren günstigen Fortschreiten . Der Gawia -Abschnikt
ist beiderseits Subotniki überschritten.

Der rechte Flügel ist bis in die Gegend nördlich von
Nowogrodek vorgekommen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der Molczadz -Abfchnitt ist auch südöstlich des gleich¬

namigen Ortes überschritten . Russische Stellungen ans
dem westlichen Illyschanka -Afer , beiderseits der Bahn
Brest -Litowsk —Minsk , wurden erstürmt und dabei 1000
Gefangene gemacht , S Maschinengewehre erbeutet.
Weiter südlich wurde Ostrom nach Häuserkamps ge¬
nommen . Ueber den Oginski -Kanal bei Telechany vor-
gegangene Abteilungen marsen Vie Russen in Rich-
«u» g Dobroslawka zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen.
> Oestlich von Logischin fanden kleinere Kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Der Ssterretchifchl - ungarische Tagesbericht.
Wien , 22. Sept. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

22 . September 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

In Ostgalizien und in Wolhynien ist die Lage
unverändert . An der Jlwa kam es in einigen Abschnitten
zu heftigen Artilleriekämpfen. Vereinzelte Versuche der Russen,
über den Fluß vorzudringen , scheiterten im Feuer unserer
Batterien.

Die in Litauen kämpfenden k. und k. Streitkräfte haben
gestern im Raume Nowaja -Mysch eine russische Stel¬
lung durchbrochen , 900 Mann zu Gefangenen gemacht
und 3 Maschinengewehre erobert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegenüber dem Nordabschnitt der Hochfläche von Laf-

raun unterhielt die feindliche Infanterie heute durch mehrere
Stunden vor Tagesanbruch ein sehr heftiges Feuer , ohne
jedoch vorwärts zu kommen. Im Dolomitengebiete
erhöhte die italienische Artillerie ihre Tätigkeit gegen den
Monte Piano und das Gebiet beiderseits diese Berges . Die
Gesamtlage ist unverändert . _

Hin goldenes Wullerherz.
Roman von Erich Eben  st ein.

<Nachdruck nicht gestattet.) (60

unv mn wem , rllhkenven Worten er ihr in jedem Brtei
abbat , was er gefehlt hatte . Wenn sie nur einmal mit Assunta
hätte über ihn reden dürfen . Aber so oft sie es auch ver¬
suchte, sie kam nie über die erste» Worte hinaus . Assinlta
stand dann sofort ans , sah sie eisig an uub schloß sich für den
Rest des Tages in ihrem Zimmer ein.

„Wir sollen den Menschen nicht richten nach seiner Schuld,
sondern nach seiner Rene, " mahnte die Mutter einmal . Da
lachte Assunta ihr hart ins Gesicht ? Als ob Rene je gut ma¬
chen könnte.

So wrwde es Winter und Berg und Tal lagen tief ver¬
schneit unter einem grauen Himmel.

Da kam plötzlich Anfang Dezember mitten in die ver¬
träumte weiße Stille , welche Sola Beatitudo umgab , eine
»larmiereude Nachricht hineingeschneit.

Rudi sandte aus Schlohstädt eine Depesche an Frau Lore,
welche nur die lakonischen Worte enthielt : „Eva schwer krank,
verlangt nach Dir , bitte , komme sofort ."

Was war geschehen? Die Mutter zermarterte ihr Hirn
in fruchtlosem Grübeln , während sie mit bebenden Händen
vaS Nötigste zur Reise packte.

Noch am selben Tage fuhr Peter Lott sie im Schlitten znr
Bahnstation , wo sie den Nachtzng benutzen ivollte , »m früh¬
morgens in Schlohstädt zu sei» .

Wie im Traum fuhr Frau Lore dahin , immer nur dein
einen Gedanken nachgrübelnd : Nach mir verlangt sie? Warum
nach mir , sie. die mich doch haßt?
, 19. Kapitel.

Fröstelnd im kalten Grau des anbrechenden Wintertages
ging der junge Bezirksrichter von Schlohstädt am Perron ans
und nieder.

Man grüßte ihn scheu und blickte ihm in mitleidiger
Neugierde nach . Und er las es mit qnalvoller Scham in
jedem Auge , daß das Schicksal, welches ihn betroffen hatte , in
aller Leute Mund war.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Save und unteren Drina Artilleriekämpse und

Geplänkel . Pozarevac und ok. Gradiste wurden mi
Bomben belegt.

Montenegrinische Artillerie beschoß Teodo.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v. H v e s e r , Feldmarschalleutnant.
*

Rowaja - Misch  liegt 6 Kilometer westlich des Eisen¬
bahnknotenpunktes Baranowicze . vk. Gradiste ist gleich:
Delikt Gradiste ; veUki ist gleich alt oder klein.

+ Der türkisch« « ampfvertchk.
Sonstankinopel . 21 . September.
An der Front von Irak machten wir am 19. und

kV. September einen Feuerübersa » auf ein zu beiden
Seiten des Flusses gelegenes feindliches Lager und auf
ditotorboote des Feindes . Offiziere und Mannschaften
riner feindlichen Reiterpatrouille wurden getötet und
Pferde , Waffen und Munition erbeutet . Ein Motorboot
wurde in Grund geschossen.

An der Oardanelien -Front , bei Anaforta hat sich
»ichts ereignet . Bei Ari -Vurun lenkten wir am 19. Sep¬

tember unser Feuer auf zwei feindliche Geschütze, die
psllich von Ari -Burun aufgestellt waren , erzielten Voll-
Ire ' ser und brachten den fliehenden feindlichen Artil¬
leristen schwere Verluste bei. Am gleichen Tage be
«choffen wir ein feindliches , bei Ari -Burun sich auf-
haltendes Schiff , auf dem wir einen Brand hervorriefen
Ebenso beschossen wir einen Schlepper , der von Trans-
oortfchiffen begleitet war , die bei Kabatepe Ladungen
löschten . Er wurde getroffen . Beide Schiffe zogen sich
nach der Insel Imbros zurück. Im Abschnitt von Sedd-
ul -Bahr hat sich nichts verändert . Am 20. September
beschossen unsere anakolischen Bakterien wirkungsvoll
Morteliman , ferner feindliche Truppen bei Sedd -ul -vahr
und feindliche Artilleristen bei Hiffarlik . Der Feind ge¬
braucht für die schweren Geschütze Geschosse, welche be-
täubende Gase verbreiten . Am 19. September nachmittags
landeten zwei feindliche Schiffe, die ein Segelschiff be
gleiteten , 50 Soldaten bei Bozburun südwestlich von
Mermeris . In dem darauf entstehenden Gefecht mit den
Küstenwachen flüchtete der Feind trotz der Unterstützung
durch das Feuer der Schiffe auf die Schiffe . Er verlor
drei Tote , wir ebenfalls . Die feindlichen Soldaten nahmen
bei der Flucht Sachen aus den an der Küste gelegenen
Häusern mit.

An den anderen Fronten keine Veränderung,
i -j- Das «Gebiet der Vermutung " .

Bukarest , 22. September . In einem Leitartikel be¬
handelt die russenfreundliche „Independance " den rufsischen
Rückzug und spricht dieAnsicht aus , daß es verfrüht wäre , von
der russischen Offensive zu sagen , daß sie das Bild des Krieges
im allgemeinen ändern könne ; sie habe nur eine örtliche
Bedeutung . Der Artikel erörtert dann die möglichen Ope¬
rationsziele der verbündeten Mittelmächte . Sie könnten
nach Petersburg , Kiew oder Odessa gehen . Was sie be¬
absichtigten , sei so gut maskiert , daß sie ihre Verteidigungs¬
linie zwischen der Düna und dem Pripet festgelegt hätten.
Was den Marsch ans Schwarze Meer anbelange , so ge¬
höre er noch in das Gebiet der Vermutung , das allerdings
heute sehr weit sei.

-j- Unser v -vool -krieg.
London , 21. September . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Der britische Dampfer „Linkmoor " ist versenkt
worden ; die Besatzung wurde gerettet.

Kopenhagen , 22. September . (Meldung des Ritzau-
schen Bureaus .) Die Besatzung des dänischen Dampfers
„Thorwaldsen " wurde gestern nacht um 2 Uhr von dem
schwedischen Dampfer „Mimosa " in Helsingör gelandet.
Der „Thorwaldsen " wurde Montag abend 47 Meilen west¬
lich von Hanstholm in der Nordsee von einem deutschen
Unterseeboot (Jedenfalls als Bannware führend . D. Red .)
torpediert . Die Besatzung wurde von der „Mimosa " aus¬
genommen.
-j- vie «Hesperlan « nicht das Opfer eines deuischen

A-Bookes.
Berlin , 22. September . Nach einer dem Wolfffchen

Tel - Bur . im Admiralstabe der Marine gewordenen Aus¬
kunft steht, im Gegensatz zu der durch Reuter verbreiteten
Aeußerung der englischen Admiralität , nunmehr fest, daß
für den Angriff auf die „Hesperian " ein deutsches Unter¬
seeboot nicht in Frage kommt.

War er schuldig ? Immer wieder legte er sich die Frage
vor , ohne Antwort darauf zu finden.

Endlich rollte der Schnellzug ans G . ein und Frau Lore
lag an der Brust ihres Sohnes . Sie erschrak, als sie ihm ins
Gesicht blickte. All die sonnige Heiterkeit , welche dem Jüng¬
ling einst die Herzen zwang , war daraus verschwunden , ein
nuiter , vergrämt und verbittert dreinblickender Mann stand
vvr ihr.

Unwillkürlich strich sie mit angstvoller Hand über die
fremden Linien , welche sich um Mund und Angen zagen , als
könne sie so die traurige Schrift anslöschen.

„Mein Junge , mein armer , lieber Junge ." Dann fragte
sie besorgt , was es mit Eva wäre?

Er ließ ihre Hand nicht ans der seinen , während seine
brennenden Angen verstört an ihr vorüberhasteten.

„Erschrick nicht, Mama — Eva — sie hat sich ein Leid
aiitim wollen . Liegt schwer verletzt — eine Schußwunde —
es ist ihr heißester Wunsch, Dich noch einmal zu sehen — "
qualvolles Stöhnen brach ans seiner Brust.

Frau Lore lehnte sich taumelnd an ihn und merkte . es
kaum , daß er sie zwischen neugierig gaffenden Menschen
hindurch zmn Wagen führte und hineinhob.

Etioas unerwartet Furchtbares war an ihr Ohr geklun¬
gen, und sie brauchte einige Zeit , um den Sinn zn fassen.
Dann » inklanunerte sie angstvoll seilten Arm.

„Warum , Rildi , warum ?"
Wie ein Hauch kam es über seine Lippen : „Ich wollte

mich scheiden lassen, Mama . Ihr eifersüchtiges Mißtrauen
trieb inich zur Verzweiflung . Es war Nacht um uns geworden,
seit Du gingst . Völlig Nacht . Kein gutes Wort mehr , kein
Suahl von Liebe, immer nur Szenen , Szenen ohne Grund,
erbitternd , lähmend . Ich sah sie leiben und litt auch . Ich
konnte ihr auch nicht vergeben , daß sie Dich sortgetrieben
hatte ."

„O Rudi !"
„Still , Mama . Ich wußte eS ja . Nur daß ich zu feig«

war , um zu sprechen. Immer nvch hoffte ich, es würde alles
gut iverden — aber bann wurde es mit schlimmer . Diese
Kleinstadt — ihre Freundinnen — alles verschwor sich gegen
niich. Und vorgestern , als sie mir lvieder eine Szene macht«
wegen Dora Hassack, mir vorivarf , daß ich sie unglücklich ge¬
macht habe —"

Lokales and ProMles,
Herborn , 23 . September . Die dritte  ft t (

an lei he  hat , wie wir schon gestern kurz melden !-:
in unserer Stadt einen schönen Erfolg zu verzeichnen.
Zeichnungen belaufen sich b.ei der Naffauischen Laiff
einschließlich der Sammelstellen auf 1200000 Mk., „„
Darmstüdier Bank auf 840 000 Mk ., bei der Volksbank
102000 Mk. und beim hiesigen Postamt einschliMz,
Agenturen auf 133500 Mk., also zusammen auf 227550h

— Liebesgaben . Wir machen auch an dieser
darauf aufmerksam, daß zwecks Absendung eines Liebes»
pakets an alle  Krieger unserer Stadt wieder Geld¬
sonstige Spenden  auf dem Rathaus entgegen gen
werden . Jede , auch die kleinste Gabe wird dankend
nommen . — Bei dieser Gelegenheit wird darauf aufm
gemacht, daß alle Adressen  unserer Krieger von
Angehörigen wieder von neuem auf dem Rathause abg..
weiden muffen, wenn die Soldaten mit einem Pakst
der Heimat erfreut werden sollen.

— Ergebnis der dritten Kriegsanleihe,
vorläufiger Feststellung wurden auf die dritte Kriegs,
im Dillkreis  rund 5 '/2 Millionen Mark.

Diez , 23 . September . Die am 30 . August entw
französischen Kriegsgefangenen Ballier , Marius und
wurden an der holländischen Grenze festgenommen.

* Frankfurt a . M . , 22 . Sept . Im Sitzung
der Eisenbahndirektion traten heute die Bezrrkseisenb
der Direktionsbezirke Frankfurt , Cassel, Darmstadt und
zu der üblichen Herbstkonferenz zusammen . Die Tagung
schästigte sich nach Erledigung geschäftlicher Mitteilungei,
der Frachtpreisermäßigung von Salzen aus den Sa'
Wimpfen und Neckarsulm nach Worms und Horchheim
mit Fahrplanänderungen auf der Strecke von Darm
nach Wiebelsbach.

— Die Milchpreiskonferenz . Unter dem
des Regierungspräsidenten Dr . von Meister (Wies
fand am Mittwoch im Polizeipräsidium zu Frankfurt
eine Versammlung statt , die sich mit der Frage der <
Preiserhöhung beschäftigte. Die hessische Regierung
durch Ministerialrat Dr . S ch li e p h a k e (Darmstadt)
treten , ferner waren anwesend Abgeordnete der Landwirts^
kammern Kassel, Darmstadt und Wiesbaden , der fteUoertn...
den Generalkommandos des 11. und 18 Armeekorps, dn
benachbarten Kreise und Städte und der Milchproduz
der Bezirke Darmstadt , Frankfurt und Wiesbaden,
längeren Besprechungen beschloß man : für die Milchprodiü
zenten keine  Höchstpreise festzusetzen und die Milch
1. Oktober d. Js . ab den Eisenbahnstationen Darmstadt,F . .
furt , Mainz und Wiesbaden frei für 22 Pfennig das Sitet
zuzuführcn . Endlich will man in einer späteren Besprechung,
die im November tagen soll, der Frage näher treten, obom
15 . November ab der Milchpreis auf 24 Pfennig frei Emp¬
fangsstation zu erhöhen sei In der Versammlung reckt
Regierungspräsident v. Meister ein geineinsames Schrei
des Handels - und Landwirtschastsministeriums . worin
wünscht wird , daß man von der Festsetzung von Milch '
preisen für Produzenten Abstand nehmen und den 9
die Zufuhr von Milch durch ungeeignete Maßnahmen
noch mehr erschweren solle.

— Der Floßverkehr auf dem Main . I»
Jahre 1914 wurden auf dem Main 238 000 Tom«
(1913 : 285 000 Tonnen ) Holz in Flößen verschifft. Don»
gingen 43 000 Tonnen (49 000 T .) nach Rheinplätzen zwW
Mainz und Köln, 157 000 Tonnen ( 184 000 T .) nach dm
niederrheimschen Industriegebiet und 38000 Tonnen (520001.)
nach Holland . Das vom Main aus rheinabwärts schwimmmd!
Floßholz machte vom gesamten rheinischen Floßoerkehr 95,5
Prozent (91,5 ) aus ; der Rest von 4,5 Prozent wurde dm
Rhein vom Neckar zugeführt.
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Fulda , 22 . September . Der Magistrat hat für Bulin
und Eier jetzt Höchstpreise  festgesetzt . Während bM
für das Pfund Butter bis 2,20 Mk . und für das El 1

Frau Lore sah ihren Sohn an.
„Rudi , bist Du ganz schuldlos in diesem Punkt?
Er antwortete ohne Zögern : „Ja . So wahr ich Dich»{K>

Mama « Wie kannst Du nur zweifeln ?"
Sie drückte seine Hand.
„Weiter , niein Jnnge . Was sagtest Du Eva vorgestern.
„Daß ich dies Leben nicht mehr ertrüge ! Daßllegei-

solle. Daß sie kein Herz habe . Daß ihr alles , aller M
was das Weib dem Manne liebensivert und unentveyr»«
mache. Daß sie mir kein Heim geschaffen habe , sondern
Hölle ." nB . MS

„Welch bittere Worte ! Arme Eva ! Und Du hast stk»
Liebe geheiratet , Rudi !"

Tiefer Schmerz zitterte in den Worten der alten Fra««-. ^
hätte aufschreien mögen : wißt Ihr Menschen von heuteo
alle nicht mehr , ivas wahre Liebe ist ? , ,

Aber sie schluckte es hinunter . Hart genug hatte senieP«! -
keit sich bestraft . „ .„j

Er aber wiederholte leise seine Worte : „a»S Liebe
plötzlich iimschlaiigeii sie seine Arme und sein Kops vergcn
ansschlnchzend an ihrer Briest wie einst in der Knabenze

„Mama , Mama, " kam es stammelnd überfeine Lippk'«- .̂ .
lieb sie doch genau so wie einst — ich wußte ia 9 ® , mit
was ich sprach — erst spater , abends , als sie mich hott« >
sie blutüberströmt vvr mir lag , da wußte ich, was ich 3
und daß ich dach nicht leben könnte , ohne sie." . M

Frau Lore atmete ans . Dann strich sie beruhige»»
seine glühende Stirn.

„Armer Rudi ! Was sagt der Arzt ?" (u
„Er konnte die Kugel bisher nicht finden »»d

6Ü

wenig Hoffnung ! Morgen ivill er einen letzten
che», o Maina und es ist, als ob Eva ei» aiiberer
wäre . Sa gut und liebevoll ist sie, so voll ip
Dii und voll Nene ^— wenn ihr Blick auf mir ruht,

, als sähe» in ' *
Der Wage»

das Krankenzimmer betraten , »nd die Mutter drüMuuimcu , miu wir

:nn»higend die Hand . „Laß nur , ans Kranke verjley
schon. Und laß nnsfiirs ersteallein,ja ?"

Er trat zurück.
Fortsetzung folgt.
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u
rtttn ist jetzt der Durchschnittspreis 1,50 Mk . bezw.
Anfänglich sträubten sich die Bauersleute , für diese

!• tieftrn und verließen teilweise so, ar mit ihren
iff ' u , sjiaift . Jetzt aber gehl alles wieder im alten

5 es wird zu den reduzierten Preisen flott verkauft.

Die stärksten Nerven.
(Kriegsbriefe aus den Argonnen .)

-».nllickuug vom Oberkommando i» den Marken gefl-ittet.
roft*11 (Unberechtigter Nachdruck verboten .»
<m»bl an jedem Punkte unserer Uiiendlich la " es

' .Vouer im Westen hat es mehr oder minder he .ße
Mf '' " eqeben . Aber nirgends sind sie heftiger , wüten
SÖmunb blutrünstiger gewesen , als in den

NL » | f xäÜ
«deMÄnfSn 1̂ « oijebwjjjjnichts mehr bedeutet , die aber trotz e bei
haben : das Starktte N ^ 1 Weltgeschichte
den Argonnenmenschen entwi reuen , trotzdem
nicht mehr hervorbrmgen können ^ enn ne v
Menschen geblieben smd , wenn Je t oft ^ ^Vann ist
schlagen fühlen und ihre Blicke sp > II Erbitte-
es so weit ? «, s° wissen w >r . daß aus ihnen mckst ^
rung gegen ihr Schicksal . sondern tz- eynsuchi nam ^ ^
und Liebe spricht.

ond blulrunsiiger gewr,r „ , m den Argonnen.
»schon von dem Argonner Wald erzählt worden,

5 ' ,7g über den Totenwald kann kau », jemand » och
Er bleibt das unentwirrbare Dickicht , in dem un<

Soldaten , soweit sie ihn für ihre Zwecke brauchten
,no Wege und Unterkünfte geschaffen haben . Daß

' Seit in so meisterhafter Weistgeschehen Konnte.
hatte nicht zum wenigsten die Zeit schuld . So ent-

idyllische Ruhe , und Wohnplätzchen,_ __ _y_jP künstliche
W >" ' d«e"^ um Baden benutzt werden, " große Pionier-
vck"/ die das notwendige Material für die Schutzen»

liefern - Diese verhältnismäßige Bequemlichkeit,
unsere Grauen da schassten , trägt Schönheiten in

>1 die auch der zu würdigen wüßte , dem es Nicht bekannt
,4 D,L ft  mer deutsche Soldaten Hausen . Menschen , die
Lch d̂en Tod im Auge doch so viel L,

senb<2 'Äen, um sich ihr arn.seliges Heun

viel Liebe im Herzen
zu schmücken und zu

die Gedanken , die einem durch den Kopf
man hinter der Front im Walde weilt.
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^us aller Ivelk.

in olge Lazarettmangecs mer hen
. . . . Moskauer Theatern als Lazarette - emgench et werden.
In verschiedenen Städten stnd ^ bereits eine ll. eihe oi,enl

En ^ Jenn man hinter der Front im Walde weur.
Er bann kommt man näher , geht hinein in die Graben
* Stellungen und sieht sich um . Und wenn man sich
gl aufs Säger legt und darüber nachdenkt , was man
Ln hat , dann wird man schlaflos und zerbricht sich
E Ävs darüber , was man mehr bewundern oll : den
Todesmut unserer Grauen oder ihre Liebe und ihr Schon-

^DkSoldaten . die dort in den Gräben stehen , wissen
«wohl auch , daß man den Kops über sie vor « - wunde-
nma schüttelt . Eingebildet sind sie deswegen nicht - Rein,

sich da aus der Pflicht heraus entwickelt hat , ist ihnen
und Blut übergegangen . Weil eben , eder em

Euer Kerl ist und es keine Ausnabmen gibt , so suhlen
Heldentum nicht als etwas Besonderes , sondern

L etwas Selbstverständliches.
Man sieht ein breites Feld vor sich, das ooT,ftanbig

aewühlt ist. Hier haben die Granaten gehaust . Fast
§ Meter auf diesem Felde ist zerschossen . Jedes Fleck¬
en Erde auf diesem Feld wurde von unten nach oben
°Mrt . Mannstiefe Löcher durchfurchen es . und einige
küchossene Baumstümpfe machen das elende Bild noch
tmiimerlicher. Zwischen Sand , Steinen und Geröll ver-
Lete . verbogene , zusammengeschossene , unentwirrbare
Dadlhindernisse . Sandsäcke und braungewordene Gra-
m'eahlllsen. Ein Feld , das einem Grauen macht , aber man
Mit den Atem an und wird starr , wenn man Hort , daß dieses
Mein Wald war ; ein unentwirrbarer Wald mit Riesen-
wmen,Gebüsch,DickichtundWurzelgestrüpp . Uudweunman
„eiter hört , daß sich hier bis vor kurzem die französische
Stellung befand , und daß hier deutsche Granaten diese
hiMbare , blutige , restlose Arbeit verrichteten , die aus
ei» teer stärksten Wälder , in denen sich Graben und
metertiefe Unterstände befanden , eine traurige . fd )aueiltd5e
Me Einöde machten . Kaum , daß man noch die Spur
"er tiefen Gräben erkennt . Die bonibenstarken Unterstände
sind verschüttet und eingeebnet , und gar mancher liegt
bärunter, dem sie eine Wohnung für immer wurden . Aber
nicht immer kann so ganze Arbeit gemacht mercen . D
ist nicht in Tagen zu schaffen , sondern auch hier spielt die
Zeit eine Rolle . Und wenn die Grauen in den Graben
auch wissen, daß ihnen ihr großer Bruder , der Artuleiist,
der beste und treueste Helfer ist, so soll man » icht ver-
S-ssen, daß auch hier der einzelne Mann die große Rolle
spielt, und daß er für den Erfolg ausschlaggebend ist.

Die feindliche Stellung soll gestürmt werden . Die
Artillerievorbereitung setzt meistens in den Margenü mden
ein. Alle Kaliber arbeiten bis zu den 21ern . ® c M bie
Stellungen nahe gegenüberliegen , spielen Handgranaten
unb Minenwerfer die Hauptrolle . Tagelang vorher ist
bas Material zur Stelle geschafft worden . Die Bescheßung
bauert drei bis vier Stunden . Denen da drüben aber
p-iit ein Licht auf . Sie wehren sich mit den gleichen
Mitteln, so gut sie können , und mancher der Unsern muß
sein Leben lassen , ehe das Signal zum Angriff ertönt.
»erArgonner Soldat stürmt anders als ferne Kameraden.
Cr nimmt das Stahlschild aus dem Graben mit Er setzt
sich eine Gasmaske auf . An jedes Fleckchen st " ie - Körpers
ste-kt er sich Handgranaten . Das Gewehr ist^ Nebenfach ,
erhängt es über die Schüller . Die Handgianate ist die
Hauptsache. Das Gewehr verwundet oder tötet mit einem
§chuß nur einen . Die Handgranate ist blutrünstiger.
!°ßt gleich mehrere , und wen sie tnfftz dem hat das Leben
nichts mehr zu sagen . Man soll nicht glauben , ff

Leinte drüben in den Gräben weniger tüchtig ^ fft. Wenn
auch die Artillerie vorher viele ins Jenseits beförderte , es
!md ihrer noch genug da . die sich wehren können . Und
lie wehren sich gut mit Bajonett , Handgranate . Gasgrana
und Maschinengewehr . Sie sind nicht • furchtsam . Sie
wissen, um was es sich handelt , und schlage s h •
D° hört jedes Mitleid auf , und nur das „Du oder ich.
Sit. Man möchte das Wort „Elan nicht m den Mund
nehmen und findet doch kein anderes für die Wut des
Aorwärlsstürmens , für die Furchtlosigkeit und > die To ^
"erachtuna Mann gegen Mann und Mordwaffe gegen
Mordwaffe I Die Erstürmung des ersten Grabens ist
Merk weniger Minuten . Die Reihe der vordersten ^« amp er
stürmt weiter ; mancher bleibt liegen . H ' Nt- r ihnen konnnt
°>ne zweite Reihe . Sie gehen hmem « den ersten Graben
nute nebmen oelanaen . was lebt und sich nicht wey .
ändere kommen und suchen die verwundeten auf . D e
°>s' e Reihe stürmt inzwischen den zweiten Graben . D ' e
zweite Reihe ihrer Kameraden folgt ihnen S e m ff

Arbeit vollenden , die die ersten nicht fertig mach n
können. Denn sie haben es eilig . Die Handgranaren
werden knapp und bald tritt das Baionett m Tatigke .
A? hinein in den zweiten Graben und so| Wj 1 ^
'noglich wieder hinaus , zum dritten . Was nicht die Hai e
hochhält muß kort Es "stk und bedeute den Tod Frer
°» Io l\ nl£  inb (. » IMU, w >- I« » MM
“ 11« . Da w - rd - a Minuten zur Ew,• * " »
wehrt fi* anhe und die feindlichen Maschmengewebre
seichen nicht nur Löcher in die Luft , und die großen
»enwerser zerreißen noch -. .anchen , der Slauvie , » aj
han st ur.« r* «« « horftniihen hätte . So geht es , bis der

licher Bauten umgewandelt worden.
4- Die Wirkung der Zeppelinbomben in London.

Der Privatkorrespondent von Wolffs Telegrapzijchem Bu-
reau meldet durch Funkspruch : Augenzeugen des
^evvelin - Anariffs auf London  am 8. ^ ep-

Zmber , die mit den Dampfern .„Orduna ", , R ° t^ damund Bbiladelvhia « in Reuyork emgetroffen sind , schildern
eingehend den hierbei angerichteten Sachschaden , deffen
Um a ?ig die englische Zensur bisher seheimgeha ten
Die Augenzeugen erklärten . Zeppelmbombe habhaft->in - n nonren Block von Lagerhäusern M l
Krieasmänition zerstört.  Der Sachschaden m
der im9 Inaros * und Schnittwarenviertel gelegenen W^ od-
StreeT betrage allein 10 Millionen Dollar . Di - Zahl der
Toten werde auf 100 bis 150 geschätzt.

Ein Tiroler Dorf in Flammen . Vom Dorf Dnnaro
bei Madonna di Campaglio sind 66 Häuser durch einen
Brand ^ zerstört worden . Hundert Familien wurden da-
durck obdachlos Die Schule und Kirche blieben unoet -.
fehrt , dagegen ging viel Bargeld verloren . Eine Fra
wird vermißt . _ _

Iie»>6
t iniiii

Jen Sturm " fchon überstanden hätte.
lktztr Traben ln unlerer ßanii

Unschuldige Opfer.
gtoel Bilder aus der Gegenwart von Fritz Gantzer.

II.

Vermischtes.
Die Gold produzierenden Länder - er W-lk. Bei

der Frage , wer als Goldproduzent in Betracht kommt,
muß zunächst zwischen solchen Ländern unterschieden wer¬
den . deren Boden selbst das kostbare Metall entbalt , und
solchen , die die Golderze aus anderen Ländern beziehen , »»m
daraus das Edelmetall fabrikationsmäßig herzustellen . Es
würde zu weit führen , die Geschichte der Goldgewinnung
bis in das graue Altertum hinein zu verfolgen . Spielte
doch das Gold schon bei den Aegyptern . die daraus , m
17 . Jahrhundert vor Christi Geburt Münzen herstettten.
eine große Rolle . Wo allerdings das zur Zeit Salomos
so ertragreiche Land Ophir zu suchen ist, darüber gehen
die Ansichten der Gelehrten auch heute noch weit aus¬
einander . Nächst Aegypten waren verschiedene Gebiete
in Asien , besonders Indien und die Gegend im Kaukasus
ihres Goldreichtums wegen berühmt . 2 " spateren 3 0
Hunderten betrieben die Karthager und Römer aus oer
Iberischen Halbinsel eine umfangreiche und ertrag
bringende Goldgewinnung , und auch in Äderen
Galliens , ferner in Siebenbürgen , in den Karpathen und
ln den Tauritchen Aloen existierten zu lener 2 - ' t regelmav ' g-
tKoldwäickiereien . Im Mittelaller gelangte Boyinen als
Eo d̂land zur Blüte , bis es von den östlichen Alpenlandern
verdränat wurde . Aber in ganz Europa hat sich die
E»,itt>nroduktion während des 18 . und der ersten Halste
des 19 Jahrhunderts zu keiner besonderen Höhe empor-
»ickckwinaen vermocht . Größere Erfolge wurden in außer-
Ä3S S ” er, » » . | o zum B °» pi - , >° M - - ' !- .
tivilpn Silbererze ganz besonders reich an Goldgehalt
waren . Im 18 . Jahrhundert kamen dann noch Brasilien
mit seinen durch die Paulisten entdeckten Goldlagerstatten,
Peru Chile . Columbien . Venezuela und Niederland , ch-
Euuana als Goldländer hinzu . Was Deutschland betrifft.
l hat die Goldgewinnung einen wirklich nennenswer ten
Uniiana erst innerhalb der letzten dreißig Jahre ange-
nonun « , . Hier waren es hauptsächlich amerikanische und
nuitralilckie Erze die bis zum Ausbruch des Krieges zur
Dei arbeitung gelangten . Wurden in den fünfziger Jahren

1R cla 'nhunber5 nur wenige Kilograinm erzieit , so
ff M . . N Ä S tsoo Dttum " bev. it . M00 « l . jt . mm
l„ feinem Gold hergestellt werden , wovon allerdings nur
100 Kilogramm aus in Deutschland selbst gefundene Erze
zurückzusühren sind . .

Eine japanische Legende . In Japan erzählt man
kick, allerlei Gespenstergeschichten von P erden die nach

rem Tode als Geister umgehen und viel Unheil an-
rirfttcn Eine solche Geschichte aus der ^ oubschast Lliva
berichtete kürzlich der Gelehrte Kasai in der ^ eitschrlst der
antdrovologischen Gesellschaft von Tokio . Einstmals , als
eine ^außerordentliche Teuerung in der Gegend von Nuna
Ut-nlckte taten sich einige Bauern aus Mitan , zu eurer
Niiide ' zusammen und brachen in den buddhistischen
Temvel Ootäkiji eim gerade in der letzten Nacht , des
Sabres Als sie mit ihrer Beute abziehen wollten , horten
sie êin Pferd im Stalle wiederholt im Stalle laut schien.
Da sie fürchteten , die Nachbarn könnten aufgeweckt werden,
läm tten sie dem Pferde den Kops ab und gingen nach
Na Ei » Jahr später , um Mitternacht des letzten
Jahrestages , erschien ein Eeisterpferd ohne Kops im Tempel
und lies J n ad ) Mitani . genau auf betn ffiege . benbie
Räuber genommen hatten . Unb bis vor zehn Jab
wurden die Anwohner der Straße , besonders die Kinder,
durch das Vorbeikommen des Pferdes ohne Kops zu der
gewöhnlichen Stunde in Schrecken versetzt . Eine andere
?iolae dieses Geisterbesuches war , daß , wenn die Nach¬
kommen der Räuber die Reiskuchen zum Neu,ahrsfest
buken diese sich blutig färbten . Noch heute lassen deshalb
die Leute die Kuchen in anderen Hausern herstel en . Ein
anderes Pferd in der Landschaft Mino , das infolge grau-
lamer Behandlung gestorben war . hört man unter der
5 ^ , ° oft ein fremdes Pferd vorbeikonunt.

Rach erbitterten Kämpfen , in denen das Dajanetl
entschieden hatte , war das Dorf L ., auf einem Hohen-
rücken in der Champagne gelegen , den Franzosen ent
rissen worden , und die brave Landwehrtruppe hatte sich
in dem Orte festgesetzt . Er bot ein Bild des Schreckens.
Oie meisten Gehöfte waren wüste , rauchende Trümmer-
itiittcn Bon seinen Bewohnern längst verlassen , glich die
einst so friedsame Ortschaft einem Gefilde des Todes und
des Grauens . Ein beizender Geruch von Qualm und
Brand schwelte in der Luft und legte sich erdrückend und
lastend auf die Nerven.

Die zu Tode ermatteten Sturmer dursten zunächst an
Ruhe nicht denken . Es galt , hinter dem Dorfe sofort
Schützengräben auszuheben , um den unter schweren Der-
lnste » gewonnenen Ort gegen die womöglich zuruckflutende
Welle der feindlichen Reihen verteidigen und halten zu

^ " ^Als am nächsten Morgen einige Landwehrleute ein
am Ende des Dorfes gelegenes , von der Zerstörung ztem-
lich verschont gebliebenes Gehöft nach Brettern und Balken
für den Bau von Unterständen durchsuchten und , auch nach
Lebensmitteln Umschau haltend , in den Keller hinabstiegen,
fanden sie, scheu in eine Ecke gepreßt , ein etwa zwölf,
jähriges Mädchen . Rach langem gütlichen Zureden erzählte
es einem Offizier , zu dem die Landwehrmanner den
Findling gebracht hatten , bei der Flucht der Angehörigen
zurückgeblieben zu sein , da es ihr nicht woglich ge¬
wesen , sich von dem Hause zu trennen . In dem allg^
meinen Wirrwarr der Flucht habe man sie wahrscheinlich ^
gar nicht vermißt . Tagelang sei sie der einzige Mensch
in dem Orte gewesen , und gefürchtet habe sie sich erst,
als das wilde Schießen begonnen und die meisten Ge-
Höfte in Flammen aufgegangen seien . Da habe sie tut)
in den Keller geflüchtet , der ihr Schutz geboten . Ieanne
Delois heiße sie. gab sie zuletzt an und man mochte sie
hierlassen , sie wolle bei den deutschen Soldaten bletben.

„Ja , mein Kind , das wird nicht möglich sein . sagte
der Offizier freundlich und streichelte Jeannes schwarzes

^ Uar,;0 , bitte, " quälte das Kind , „ich möchte hlerbleiben.
Ich will alles für die Soldaten tun . Ich wlll waschen,
kochen , näben . Ich kann sehr gut nähen ", schlotz sie stolz.
Die Landwehrmänner baten schließlich mit ' ffv, daß >i
bleiben dürfe . Kopfschüttelnd gab der Kompagmefuhrer
endlich seine Erlaubnis . Der Fall war so etgenartig . daß
er selbst nicht recht wußte , was zu tun je, . .

Fünf Tage lang war Ieanne Delois die Tochter der
Kompagnie , von allen Landwehr,nännern w .e die eigene
geliebt . „Unser Kind " hieß es . wenn man von ' hr sprach-
Zärtlichen Blickes haftete jedes Auge auf ' hrer schlanken
Gestalt wenn sie sich in irgendeiner Welse nützlich
zu machen suchte , wirklich , fast wie «me Mutter besorgt,
zerrissene Kleidungsstücke ausbesserte , beim Kochen behns
lich war oder am Brunnen die Wüsche zu reinigen ver-
stand . Dann wurden vom Feinde Versuche gemalt bos
Dorf zurückzuerobern . Ieanne war m,t den Soldaten ,m
Schützengraben , trug Munition herzu und half be >m Ber
binden der Verwundeten . . . Man vergötterte das M
chen . Und Ieanne war glücklich und erwiderte dw . S ^ t
Uchkeitsbewere der „Barbaren ' mit einem leuchtemen
Blicke ihrer dunklen Augen . . . Man dachte auf bei
Seiten an keine Trennung mehr . „Ich komme rmmer
weiter mit " , erklärte Ieanne bestimmt.

Eines Tages wurde das Idyll iah zerstört . Man
batte in den höheren Kommandostellen von dem merk-
würdigen Fall gehört und Befehl gegeben , Ieanne hinter
die Front in Sicherheit zu bringen . Ieanne verluchte sich
zu sträuben . Sie ginge entschieden mcht . Als man ihr
aber bedeutete , daß dem Befehl unweigerlich Folge ge-
«eben werden müsse und eine Weigerung nutzlos er. fand
sie sich ' endlich l  chr Schicksal . Weinend st° nd si- g - gen
die Wand des Schützengrabens gepreßt . Ihre dunklen
Augen waren von Tränen verschleiert . „Laßt mich nur
noch einen Tag bei Euch ." flehte sie mit zitternder
Stimme unter einem erstickten Schluchzen , »dann will ich
aehen ." Nun ja . das wolle man ihr wohl erlauben.
Aber morgen müsse sie bestimmt fort . , . . ,

„Ja , morgen " , wiederholte Ieanne weh und legte die
Hände vor das Gesicht.

Gegen Abend erneuerten die Franzosen den Angriff
und überschütteten den Schützengraben mit Granat - und
Sckravnellfeuer . Es war wie em maßlos grauenhaftes
Gebrüll entfesselter Höllengewalten . Es schien , als fei die
Welt dem Untergange geweiht . . . . »  ^

Ieanne hockte zitternd in einem Unterstände . Lyr
kleines Herz floq . . . . Besorgt wollte man sie ganz im
Hintergrunds in Schutz bringen , als sie plötzlick mit einem
leisen Schrei zu Boden stürzte . Ern Granatsplitter hatte
ihr kleines Herz getroffen . . . .  Am nächsten > Mvraen
gruben die Landwehrmanner Ieanne Delois . Tranen
liefen über bärtige Wangen . Sie galten alle der kleinen
Toten , der guten Kameradin . Ein schlichtes Holzkreuz
wurde gezimmert und zu Häupten des Hügels unter dem
entlaubten Eschenbaume errichtet . „Unsere Ieanne ,  stand
in schwarzen Lettern auf dem Kreuze . —

Letzte MnocMiten.
, „ r. . «i ..*_ sni

Geschichtskalender.
« 24  September . 1706. Friede ZU Altrans .a
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Weilbnrger WetterdienK

Voraussichtliche Witterung für Freitag , den 24 September.
Zunächst noch trocken und meist heiter , wieder em wemg

Berlin , 23. September. Wie Bukarester Blatter be-
richten soll laut „ Berliner Tageblatt " dieser Tage durch
Rumänien ein deutscher Waggon gegangen sein , der nach der
Türkei bestimmt war und 4830 Kilogramm Gold in deutscher
Mark einige Goldbarren und deutsche Banknoten enthielt.
Die Erlaubnis zur Durchfuhr sei erst erteilt worden , nachd nt
auf Anordnung des rumänischen Finanzministers der Wagg

U -ie - dl - Anlu - il d- , V » M <»

Krankenschwestern in Moskau läßt sich das " ^ brlsiler Tage¬
blatt " berMn : Die deutschen Krankenschwestern besichtigten
SMäler und 'Lazarette , wo deutsche Gefangene liegen.
Schließlich besichtigten sie auch das Rathaus , wo sie vom
BüraermMer sreundlichst empfangen wurden . Die Schwestern
haben Moskau verlasien und sind zur Besichtigung
r „ „„ „nfnner narb den nördlichen Gouvernements abgereist.

fanfl SÄ , 23^ September . Am Schluß - in -r Bekachtung
über die bulgarische Armee sagt Major Moraht im „ Ber
liner Tageblatt " : Wir haben jetzt in den langwierigen
Dardanellenkämpfen die Erfahrung gemacht , daß der eme der
früheren Gegner , das türkische Heer , in der Aen Frist der
wenigen Frstdensjahre tüchtig gelernt h - t - Wk » « n -n mtt
demselben Recht annehmen , daß sich die gleiche KrtegSarveu
das bulgarische Heer geleistet hat.

warmer.
Zur die Schriftleitung verantwortlich : Uarl Alose , Herborn.



Lfstziersgcbet.
(Entstanden zu Nayon, dlospice militaire, den 22, September 1914.)

Durch die zitternd kalte Nacht,
Auf der einsamen bangen Wacht,
Streck ich hinauf zum dunkeln Gezelt
Meine Hände — zum Herrn der Welt : '

„Mache uns selig, o Jesu!"
Und beim dämmernden Morgenrot—
Ob es zum Sieg uns führt — zum Tod?
Fernher ein Gedanke: Weib und Kind,
Daß ich euch im Himmel wtederfind!

„Mache uns selig, o Jesu!"
Geschosse zischen— der Hauptmann tot —
Ich führe die Meinen zum Sieg, zum Tod.
„Dein Ratschluß lenkt eines jeden Arm:
Lenk du unsern wankenden Schützenschwarm."

„Mache uns selig, o Jesu!"
Ucber die Wunden und all das Blut,
Ueber die Schmerzen und alle Wut,
Ueber die eigne Angst und Lust,
Schrei ich zu dir aus Siegesbrust!

„Mache uns selig, o Jesu!"
Ueber die Leichen und grausigen Tod —
Hin gestreckt auf den Ackerkot—
Ueber der Sterbenden röchelnd Getön,

" Schrei ich hinein in die himmlischen Höhn:
„Mache uns selig, o Jesu !"

Bricht auf die Walstatt die Nacht herab —
Ueber das dunkle Riesengrab,
Ueber die Siebzig vom Regiment
Seufze ich leise zum Firmament:

„Mache mich selig, o Jesu!"
Grüne Kräuter decken sie zu
Für die lange rätselnde Ruh.
Totensalven — der Toten Lohn
Flehen hinauf zum Richterthron:

„Mache uns selig, o Jesu !"
Hans Biermann.

Aus dem Reiche.
Ein wichtiger Gedenktag des gegenwärtigen Krieges

war der 22. September. Gelang es doch an diesem Tage
des vorigen Jahres dem Führer des Tauchbootes„U 9",
Kapitänleutnant Otto Weddigen, drei englische Panzer«
kreuzer von stattlichem Gefechtswert, „Hogue", „Creffy"
und „Aboukir", auf der Höhe von Hoek van Holland in
die Schußlinie seines Torpedolanzierrohres zu vekominen,
und die drei englischen Seeriesen in kurzen Abständen
nacheinander tödlich zu treffen. Dieser ersten kühnen
Kriegstat eines deutschen Unterseebootes sind seitdem un¬
zählige andere gefolgt, so daß es die großmächtige„see¬
beherrschende" Flotte Englands nunmehr vorzieht,
lieber sich in sicherem Versteck zu verkriechen, statt Gewässer
aufzusuchen, wo sie mit unseren Tauchbooten Bekanntschaft
machen müßte. Schade, daß Otto Weddigen diesen Ge¬
denktag nicht erlebte, sondern als ein Opfer britischer
Heimtücke sein Leben lasten mußte. Aber auch so wirb
der in Ehren gefallene, ebenso schlichte, wie tapfere Kapi-
tänleutnant im Herzen des Volkes forlleben als einer
der Helden, die dem gegenwärtigen Kriege das Gepräge
gaben.

+ Russische Greuel gegen die eigene vevölkernng.
Die deutsche Oberste Heeresleitung hat schon mehrfach in
ihren Berichten die unmenschlicheBehandlung erwähnt,
die die zurückflutende russische Armee den eigenen Lands¬
leuten zuteil werden läßt. Die ausführlicheren Meldungen
unserer Armeegruppenbrachten und bringen immer wieder
Einzelheiten darüber, wie schonungslos die Russen um
kurzer Augenblicksvorteile willen die unschuldige Bevöl¬
kerung opfert. Gegenüber den Ableugnungsversuchen
des russischen Generalstabs seien einige Beispiele angeführt:
„Am 28. August berichtete Generalfeldmarschall
von Mackensen,  daß die Russen den vordringen¬
den deutschen Kolonnen Tausende von Einwohnern,
darunter Weiber und Kinder, entgegentrieben, von
denen leider im Gefecht einige getötet worden seien. —
Am Tage darauf lief von derselben Heeresgruppe folgen-
der Bericht ein : Die Rüsten treiben unseren angreifenden
Truppen zahllose Flüchtlinge aus der Zivilbevölkerung
entgegen. Diese Maßnahme wurde erst in den letzten
24  Stunden von den Russen angewendet: sie kann nur
auf die Absicht zurückgeführt werden, wegen der Anhäu¬
fung bei Kobrin (Kobrin lag im Rücken der russischen
Stellung) und nördlich davon den weiteren Bormarsch un¬
serer Truppen mit allen Mitteln aufzuhalten. —Am 1. Sep¬
tember meldete die Armee - Abteilung v. Woyrsch:
Eine wahre Völkerwanderung von'.Flüchtlingen zieht über
Prudzana westwärts. Sie sind von den Russen wieder
in Freiheit gesetzt worden, als die russischen Bagagen Ge¬
fahr liefen, durch die Flüchtlingswagen an dem rechtzeitigen
Entkommen gehindert zu werden. Zum Teil liegen die
Flüchtlinge seitwärts der Dämme neben ihren Wagen
deren Pferoe von oen rrozaren mugenommen woroen
find. — Spätere Berichte schildern die Zustände auf den
russischen Rückzugsstraßen im Sumpfgebiet ebenfalls als
äußerst traurig. Sobald durch die mit kümmerlicher Ha»e
beladenen Flüchtlingswagen Störungen entstanden, haben
die Russen rücksichtslos die fliehenden Bewohner samt
Fahrzeugen in den Sumpf geworfen.  Die Pferd«
schnitten sie von den Wagen ab und gaben die eigene
Zivilbevölkerung zu Hunderten hilflos dem Hungertods
und dem Versinken im Sumpfe preis." lW. T.-B.)

Gejtrndljeilspstege.
Eyronische Darmträgheit oder yarneivigreir slnoer

sich bei vielen Personen, die sich wegen der mit ihrer Be¬
schäftigung verbundenen sitzenden Lebensweise zu wenig
Bewegung im Freien machen. Auch anhaltende geistige
Arbeit oder unzweckmäßige Kost begünstigt das Zustande¬
kommen der Konstipation. Eine systematische mehrmonat¬
liche Bitterwasserkur beseitigt das Leiden sicher und dauernd,
doch soll zugleich die Lebensweise und Ernährung fo ge¬
regelt werden, daß die Darmbewegungen und die Abson¬
derung der Darmsäfte sich ungehindert vollziehen können.
Beides wird durch den Verbrauch des Bitterwassers mild
und doch energisch angeregt, ohne daß der Körper sich an
das Mittel gewöhnt. Auch die durch Zersetzung des
Larminhalts verursachten Folgezustände bessert es baldigst
sind dauernd, - - - -J

Bei dem großen Obstfegen bitte ich dringend,
unsere Verwundeten und die bedürftigen Ange - ;
hörigen unserer Krieger nicht zu vergessen.

Zuwendungen in jeder Menge werden mit herzlichem!
Dank in den beiden Lazaretten(Veretnslazarett und Kranken- l
Haus) und auf dem Rathaus entgegcngenommen.

Herborn , den 23. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bitte um Liebesgaben.
In der nächsten Woche sollen unsere im Felde stehenden|

Krieger wieder mit einem Liebesgabenpaket erfreut werden. ;
Wir richten an die Bürgerschaft die herzliche Bitte, zu i

diesem Zweck wieder reichlich Liebesgaben zu spenden,
damit wir in den Stand gesetzt werden, jeden unserer
tapferen Krieger mit einem Paket zu erfreuen. Die zahl- !
reichen herzlichen uns immer zugehenden Dankschreiben legen .
Beweis dafür ab. welch große Freude wir ihnen allen mit !
unseren Sendungen bereiten, deshalb gebe Jeder nach seinen !
Mitteln ; jede auch die kleinste Gabe wird mit
bestem Dank entgegen genommen.

Wir bitten Geld- und sonstige Spenden im Laufe dieser
Woche auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses abgeben zu wollen.

Herborn , den 20. September 1916.
Namens des Kriegsfürsorgeausfchusses:

Birkendahl , Bürgermeister.

Alle Angehörigen der im Felde stehenden Krieqer werden
ersucht, im Laufe dieser Woche die genauen Adressen
auf dem Rathaus abzugeben. Es wird ausdrücklich darauf !
hingewiesen, daß alle Adressen neu abgegeben werden müsten.

Herborn , den 20. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
In allernächster Zeit wird eine Waggonladung

W eistkraut eintreffen.
Bestellungen hierauf werden auf Zimmer Nr. 10

des Rathauses entgegengenommen.
Herborn , den 21. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

BrkanntmaHu rg.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt, Nij,

im Laufe des Kalenderjahres 1915 das Gewerbe iu
Umherziehen betreiben wollen, werden aufgesordert, N(
Anträge auf Erteilung der dazu erforgerlichen Wanden
gewerbescheine unter Vorlage der nach Ziffer2»d3
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 4. März 19;j)
(R.-G. Bl. S . 189) erforderlichen unaufgezygene»
Photographie »n Vifitenkartcnformat bis sch
testens' zum IS . Oktober d. Js . auf Zimmer 31t,jj
des Rathauses zu stellen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach den̂
stimmungen des Retchsgesetzes vom 6. August 1896, b-li.
Abänderung der Gewerbeordnung, diejenigen Personen, «
in Deutschland ein stehendes Gewerbe betreiben und auj
halb des Gemetndebezirks ihrer gewerblichen Niederlch
persönlich oder durch in ihren Diensten stehende Reis
Bestellungen auf Waren suchen oder an anderen Orter
in offenen Verkaufsstellen, Waren aufkaufen wollen, an
nur behufs der Beförderung nach dem Bestimmungsorte
geführt werden, eines Wandergewerbefcheines,
nicht nur wie früher, einer Legttimationskarte bedürfen,

a) nicht für die Zwecke ihres Gewerbebetriebes
auskaufen oder Bestellungen suchen;

b) bei anderen Personen, als Kaufleuten oder soll
welche die Waren produzieren, Waren aufkaufen

c) bei anderen Personen als Kaufleuten oder solchen,
dereren Gewerbebetriebe Waren der angebotenen äti
Verwendung finden, oder bet Kaufleuten außerhalb
ihrer Geschäftsräume Warenbestellungen ohne
gängige ausdrückliche Aufforderung suchen wollen.

Die in Absatz1 vorstehender Bekanntmachungernu
Photographie muß ähnlich und gut erkennbar sein, ei»!
Kopfgröße von mindestens 1,5 cm haben und darf in da
Regel nicht älter als 5 Jahre sein.

Herborn, den 15. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.

■OOOGOOOOOOOOOOi

Anfklede-Aittkssn
gummiert, für Feldpöstsendungtu
Buchdruckerei Emil Anding

Der nächste Kursus in der Mädchenfort-
bildungsfchule beginnt Donnerstag , den 14 . Ok¬
tober ö. Js.

Anmeldungen  hierzu werden von der Lehrerin bis
28. d. Mts. entgegengenommen.

Herborn , den 16. September 1915.
Das Kuratorium.

Sonntag , den 26 . September 1915
findet dahier die

Qeneralversammlung
des

<i<!Mll»chMpkIeze-und Erzlehungtverelns
statt:

Nachmittags2 Uhr: Predigt in der Kirche;
nachmittags4 Uhr im Evang. Vereinshaus:

Tagesordnung.
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden.
2. Bericht über den Vermögensstand und die Arbeit, sowie

die Zahl der Mitglieder.
8. Wahl des Vorstandes.
4. Bibilbesprechung.

Herborn , den II. September 1915.
Der Vorstand.

Dekan Profeffor Haußen,  Vorsitzender.

k !><>f n.

■000000000300000!

Aepfel
und Birnen

zu verkaufen.
Oskar Schramm,

Herborn.
Einige Zentner ge¬

brochene

Aepfel
(sich gut haltende Sorten) hat
preiswert abzugeben

Karl Klose, Herborn,
Burgerlandstraße 20.
2 jugendlicheArbeiter

sucht
DaulpfsiigriverlrF.w.Valentin

B i cke n.

Gefunden
1 Hundekette
Polizeiverwaltiing E>(

Kirchliche jUWt';
Herborn.

Donnerstag, den 23.©cP*el
abends 910 Uhr:

Kriegsbetstunde in der
Lied 5. -

Es wird kurz mit
Glocken geläutet.

Dillenburg
Donnerstag, 23.

abends 8 1/*
Kriegsandacht in
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